
Pfarreiengemeinschaft Augsburg-Haunstetten		     Juli 2020
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Zwei Europäer sind in 
der Wüste unterwegs. 

Sie verlaufen sich. 

Sie sind erschöpft und 
der Durst treibt sie fast 
zum Wahnsinn. 

„Horch!“, sagt der eine, 
„da ist in der Nähe eine 
Quelle. 

Ich höre schon das 
Wasser sprudeln.“ 

Hier gibt es keine  
Quelle“, sagt der  
andere. „Das ist eine 
Fata Morgana.  
Eine Luftspiegelung.  
So weit ist es schon mit 
uns gekommen.“ 
So verdursten beide. 

Zwei Beduinen finden sie. „Kannst du das verstehen?“, sagt der eine zum anderen, „die Datteln wachsen  
ihnen fast in den Mund und zu ihren Füßen sprudelt eine Quelle – und sie verdursten!“ 
„Ja“, sagt der andere, „es sind Europäer, Sie haben nicht geglaubt!“				      Verfasser unbekannt

In der Wüste

Diese kleine Geschichte ermutigt uns, nach den Quellen 
zu suchen und ihnen zu vertrauen. Das ist nicht einfach. 
Manche Menschen haben den Eindruck, dass sie wie in 
einer Wüste leben, weitab von der Quelle. 

Die Pandemie verstärkt dieses Gefühl noch mehr. Doch 
gerade in dieser Zeit entdecken viele Quellen, die ihnen 
wichtig sind: die Familie, den Freundeskreis, die Kirche, 
das Gebet. 

Das alles macht Mut zu erkennen, dass selbst in der 
öden, leeren Wüste Leben sprudelt und dass wir einan-
der brauchen. 
In dieser Sommerzeit ist eine wichtige Quelle die Natur; 
eine Quelle, die uns einlädt, die Seele baumeln zu lassen 
und zu spüren, wie Stille und Ruhe uns guttun. 
Das hilft uns auch, nicht auf Fake News, auf falsche Quel-
len,  hereinzufallen, sondern den seriösen Quellen zu 
vertrauen 				             Elke Baumert

Foto: W. Ullmann
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Am 27. Februar waren alle vierzehn 
bis dahin in Bayern Corona-Infizier-
te aus dem Krankenhaus entlas-
sen und es gab nur einen einzigen 
Neu-Infizierten in Bayern.

Am gleichen Tag erließ das Bistum 
erste Hinweise zur Hygiene in Got-
tesdiensten, d. h. kein Weihwasser, 
kein Kontakt beim Friedensgruß, 
Empfehlung zum Händewaschen für 
Zelebranten. Inzwischen kamen vie-
le verschärfende Weisungen hinzu.
Ab 16. März wurden dann alle öf-
fentlichen Gottesdienste und sonsti-
gen liturgischen Feiern verboten. 

Etwa zeitgleich wurde der Besuch 
von Schulen, Kitas und in Altershei-
men und Krankenhäusern verboten.

Zwischen 16. und 21. März wurden 
nach und nach alle diözesane und 
pfarrliche Einrichtungen geschlos-
sen, und eine Vielzahl von Geboten 
und Verboten für Sakramente und 
Sakramentalien erlassen. Nicht nur 
unsere Pfarrei war nur noch geistig 
und elektronisch untereinander ver-
bunden.

Auch die Landesgrenzen wurden 
geschlossen, bevor am 21. März der 
allgemeine „Lockdown“ verkündet 
wurde. Zu diesem Zeitpunkt beklag-
ten schon zwei europäische Länder 
mehr Tote als China.
Nachdem am 24. März alle öffentli-
chen Feiern zur Hl. Woche endgül-
tig abgesagt wurden, durfte die Welt 
am 27. März Trost durch den päpst-
lichen Segen „urbi et orbi“ im Ange-
sicht eines menschenleeren Peter-
splatzes und Domes erfahren.

Anfang April, als in Deutschland über 
100 000 Personen infiziert waren 
und weltweit dieselbe Anzahl ver-
storben war, wurden alle Anordnun-
gen, Gebote und Verbote verlängert.
Mitte bis Ende April begann die 
Ära der langsamen Lockerungen, 
die eingeschränkte Wiederzulas-
sung von öffentlichen Gottesdiens-
ten und teilweise Sakramentsfei-
ern Anfang Mai und, als vorläufiger  
Höhepunkt, die weiteren Lockerun-
gen Mitte Juni. Nun waren wieder 
mehr Gläubige zu den Gottesdiensten  
zugelassen.

Das, was viele vermissten, der per-
sönliche Kontakt in und mit der 
Gemeinde. wie Gruppenstunden, 
Chorproben, Seniorentreffen konn-
te zum 18. Juni für bis zu zehn Per-
sonen wieder wahr werden. 
Gemeinsame Wochenenden, ge-
meinsame Feste und Feiern, waren 
ab dem 22. Juni wieder für 50 Perso-
nen in Innenräumen mit namentlich 
genannten Teilnehmern erlaubt.
Alle Lockerungen bei gehörigen  
Hygieneregeln, Schutzkonzepten 
und Abstandsgeboten.

Im Hintergrund dieser kurzen  
Zusammenfassung des bisherigen 
Corona-Verlaufs stehen hunderte 
von Seiten von Anordnungen, Wei-
sungen, Geboten und Verboten 
nicht nur der Diözese, auch der Bun-
desregierung und der Bayerischen 
Staatsregierung und von Fachver-
bänden.
Für alle Verantwortlichen in der Pfar-
rei war und ist es nicht immer leicht, 
gelegentlich sehr schwer, manch-
mal unmöglich, den Wortlaut aber 

auch den Sinn dieser Vorschriften 
umzusetzen. Gelegentlich wurden 
und werden die Bemühungen durch 
Amt- und Würdenträger, wissentlich 
oder unwissentlich, konterkariert.

Umso mehr: Danke! An Sie, die  
Gemeindemitglieder, die im gegen-
seitigen Respekt und christlicher 
Verantwortung die Bemühungen der 
Entscheidungsträger in Pfarrei und 
Diözese mittragen oder zumindest  
respektieren.

Weltweit erkrankten inzwischen 
über zehn Millionen Menschen, 
über fünfhunderttausend starben 
(28.06.2020). 

Wir haben in der Pfarrei, in Euro-
pa und weltweit noch einen wei-
ten, mühsamen, nicht vorgezeichne-
ten Weg vor uns! Gehen wir ihn ge-
meinsam! In Freude und Zuversicht!  
Mit Respekt füreinander!

Dr. Eugen Gossner

Corona - mit der Diözese, der Pfarrei, der Welt

Versuch einer unvollständigen Chronik

In eigener Sache:
Aufgrund der Corona-Pandemie 
haben wir uns für eine verkürzte
Sommerausgabe entschieden, in 
der wir situationsbedingt weder 
von Aktionen und Veranstaltungen 
berichten noch neue Termine an-
kündigen können.

Dennoch möchten wir Ihnen  
einige Gedanken und aktuelle 
Informationen aus der PG wei-
tergeben und Ihnen einen guten 
Sommer 2020 wünschen.

Ihr Redaktionsteam
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vor einigen Tagen sagte jemand zu mir: „Vieles ist anders 
geworden“. Ja, das stimmt. Die letzten Monate wurden 
vom Corona-Virus geprägt und vieles ist tatsächlich an-
ders geworden. 
Keiner von uns kann sagen, dass wir so weiterleben kön-
nen, wie vor dem Ausbruch der Pandemie. Unser Leben 
in der Familie, im Beruf und in der Freizeit hat sich geän-
dert. 
Auch als Gesellschaft und Kirche stehen wir vor neuen 
großen Herausforderungen. „Corona“ hat weltweit tiefe 
Spuren hinterlassen. 
So beginnen in ein paar Wochen die Ferien. Auch diese 
Zeit wird anders aussehen als in den Vorjahren. Wir wer-
den neue Wege gehen und neue Erfahrungen machen. 
Einige von uns werden zu Hause bleiben, andere werden 
verreisen. 
Wir wissen auch nicht so genau, wie wir diese Zeit gestal-
ten werden, was uns diese Zeit mitbringen wird und was 
uns nach den Ferien erwartet. 

Ein russisches Sprichwort sagt: 
„Jeder neue Tag ist wie ein Bote Gottes, den 
man gebührend empfangen muss.“ 

Ich wünsche Ihnen, dass dieses Wort ein Motto für Sie 
in der Ferienzeit wird. Die Vergangenheit hat uns gezeigt, 
dass wir keine Lebensmacher sind. Und doch mit Got-
tes Hilfe ist vieles möglich. Große Pläne schmieden ist im 
Moment unmöglich. Unter Umständen wird von diesen 
nichts mehr übrigbleiben und es entstehen nur Verbitte-

rung und Enttäuschung. Wir brauchen das Glas nicht un-
bedingt halbleer, sondern können es halbvoll sehen, ein 
wenig im Hier und Heute leben, öfters als sonst impro-
visieren, flexibel werden und aus dem, was ist, das Bes-
te machen, sich selbst eine dicke Prise der Gelassenheit 
gönnen, aber auch gelassen mit anderen umgehen. 
Vielleicht ist es auch der Versuch wert, in den kleinen Din-
gen des Alltags Freude zu finden. 

Die vergangenen Monate haben uns gezeigt, wie wichtig 
soziale Kontakte für uns sind. Eine virtuelle Welt kann die 
menschliche Nähe nicht ersetzen. 
Mögen wir unsere Urlaubstage so gestalten, dass unser 
Herz frei von der Hektik und dem Leistungszwang wird, 
dass wir lernen zu unterscheiden, was wichtig und we-
niger wichtig ist, dass wir uns Zeiten zum Atemholen für 
Herz, Leib und Seele nehmen, und nicht zuletzt, dass wir 
dabei die anderen Menschen nicht übersehen.

Ihnen und Ihren Familien wünsche ich eine gute,  
erholsame und mit schönen 
Erlebnissen erfüllte Ferienzeit. 
Ob zu Hause oder auf einer 
Urlaubsreise, möge Gott uns mit 
seinem Segen begleiten.

Ihr Pfarrer 

BGR Markus Mikus

Haunstetten, 29.06.2020
Liebe Mitglieder unserer Pfarrfamilien von St. Albert und St. Georg,

Wie alle anderen Gottesdienste sind 
im März und April auch die Familien-
gottesdienste den Corona-Maßnah-
men zum Opfer gefallen. Nun sind ja 
Gottesdienste wieder erlaubt – doch 
bleiben die Auflagen so hoch, dass 
man sich unsere klassischen Familien-
gottesdienste kaum vorstellen kann. 
Wie sollen die zusätzlichen Familien 
eingeladen werden, wenn die Plät-
ze im Gottesdienst so begrenzt sind? 
Wie soll ein biblisches Rollenspiel aus-
sehen, wenn die Abstandsregeln am  

Altar eingehalten werden müssen? Wie 
soll das fröhliche Mitsingen wirken, 
wenn es nur seltener und gedämpf-
ter stattfinden soll? Und das geliebte  
Vater Unser im Kreis um den Altar… 
geht auch nicht.
Andererseits – viele Familien waren 
in den Kar- und Ostertagen kreativ. 
Sie haben aus der Kinderbibel vor-
gelesen, Hausgottesdienste und An-
dachten gefeiert, kleine Wallfahr-
ten gehalten. Doch nun fehlt das Ge-
fühl der Gemeinschaft immer mehr.  

Darum experimentieren die beiden 
Familiengottesdienst-Teams von St. 
Albert und St. Georg im Juli mit ver-
schiedenen Lösungen, z. B. mit ei-
nem kleinen Bibelspiel im großen Al-
tarraum von St. Albert oder einem 
Outdoor-Picknick-Gottesdienst in  
St. Georg. 
Im Herbst soll dann wieder ein Fami-
liengottesdienst-Programm entstehen 
– so Corona-Regeln-tauglich wie nötig 
und so gemeinschaftlich wie möglich. 

Familiengottesdienste

Susanne Gäßler
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Es sind ganz neue Dimensionen, die die Corona-Krise her-
aufbeschworen hat. Auswirkungen, die auf uns alle einwir-
ken und uns in unterschiedlicher Ausprägung betreffen. 

Für die Ausgabe des Sommergrußes haben wir vier Mitglie-
der unserer Pfarreiengemeinschaft befragt, wie sie diese 

Zeit seit März 2020 wahrgenommen haben und -nehmen.
Am 21. März 2020 traten in Bayern strenge Ausgangsbe-
schränkungen in Kraft, die u. a. dazu führten, dass öffent-
liche Gottesdienste untersagt wurden oder ehrenamtliche 
Tätigkeiten auf ein Minimum reduziert werden mussten. 

Wie haben Sie diese Wochen persönlich erlebt, auch in Hinsicht auf den Verzicht auf Prä-
senzgottesdienst oder die Tatsache, dass Ostern in noch nie dagewesener Form stattgefun-
den hat?

Ostern ohne festliche Osternacht war für 
uns nur schwer auszuhalten. Jesus wäre 
wohl in den Tempel gegangen, Corona hin 
oder her …

Das kirchliche Leben spielt im Leben vie-
ler Menschen keine Rolle mehr. Ich erlebe  
eine Gleichgültigkeit, ein Leben ohne geht 
also auch.
Corona ist sicher eine Pandemie, wie wir 
sie noch nie erlebt haben. Die Frage für 

mich ist: 
Zeigt sich von unserem Glauben etwas 
ins Außen hin, zeigen wir etwas von dem 
Vertrauen, welches uns Jesus gezeigt und  
gelehrt hat? 
„Wenn euer Glaube nur so groß wäre, wie 
ein Senfkorn, könntet ihr zu den Bergen  
sagen …“. (Lk 17,5-10)

Ich bin der Meinung, hier sollten wir  
ansetzen.

Die Ausgangsbeschränkung an sich hat 
mir erst mal recht wenig ausgemacht. 

Durch den Schul- und Uni-Ausfall sind 
die Kinder wieder bei uns „eingezogen“ 
und Einkäufe waren ja erlaubt. Die Dau-
er der Einschränkungen war bzw. ist  
allerdings ärgerlich, da nicht alle Schu-
len Unterrichtsstoff verschicken und  
irgendwann muss das Entfallene nachge-
holt werden. 

Als die Baumärkte geschlossen haben, 
das war etwas schwierig, da für mich die 
Waren eines Baumarktes ebenso zum 
täglichen Bedarf zählen wie die eines  
Supermarktes. Kleidung kann ich im  
Supermarkt kaufen, bei Silikon für die 
Badfugen wird es schwierig. Für alles  
einen Handwerker beauftragen sehe ich 
nicht ein – und ich habe bisher noch 
nicht einen Handwerker erlebt, der mit 

Maske gearbeitet hätte. Daher sehe ich 
darin auch keine Verbesserung bzgl. der 
Ansteckungsgefahr.

Der Ausfall der Präsenzgottesdienste 
hat mir allerdings richtig zugesetzt. Ich  
gehe (auch unabhängig vom Mesnerjob) 
fast täglich zum Gottesdienst und nun  
habe ich ihn schmerzlich vermisst. Er ist 
so was wie ein tägliches Ritual, möglichst 
am Morgen; mittwochs und samstags 
am Abend. 

Dadurch wird auch mein Wochenab-
lauf strukturiert und plötzlich fehlte mir 
mein gewohnter Rahmen. Ich war abso-
lut desorientiert, welchen Wochentag wir 
gerade haben und wie viele Tage es noch 
bis Sonntag oder bis Karfreitag sind.

Frau Mayer:

Frau Ziller:

Foto: privat

Foto: privat

Unser Corona-Interview
Unser Corona-Interview
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Der plötzliche LockDown kam für mich 
sehr überraschend. Zu der Zeit war ich 
– etwas abgeschottet in einem Freisinger 
Kloster – in geselliger Runde auf Fortbil-
dung. Für uns damals teils unverständ-
lich wurde diese abgebrochen,  ich fuhr 
also spontan nach Hause und unter-
wegs in einem Supermarkt vorbei. Die 
teils leergeräumten Regale, das unge-
wohnt argwöhnische Verhalten der Leu-
te empfand ich schon sehr irritierend. 
Was sich doch in zwei Wochen alles  
ändern kann ... Wieder im Dienst ange-
kommen war zunächst völlig unklar, wie 
das pfarrliche Leben nun weitergehen 
wird, besonders über die nahenden Kar- 
und Ostertage. 

Dass die Gottesdienste und Liturgien  
lediglich unter Ausschluss der Öffentlich-
keit stattfinden können war schnell klar. 

Aber auch, dass diese dennoch nicht 
einfach ausfallen dürfen! So war es für 
mich sehr ungewohnt, alleine zusam-
men mit dem Priester die Gottesdiens-
te zu feiern, ohne anwesende Gläubige,  
ohne die Begegnungen davor und  
danach. Dennoch auch eine interes-
sante Erfahrung und empfundene Ver-
antwortung für mich, die Pfarrgemeine  
sozusagen real zu vertreten.

Sehr wichtig war es, die Pfarrkirche ge-
öffnet zu lassen für das persönliche stille 
Gebet der Gläubigen. Zu meinem Mes-
nerdienst gehört es auch, den Kirchen-
raum durch Licht und Deko der jeweili-
gen liturgischen Zeit nach zu gestalten.

Dies war heuer wohl für viele Besucher 
besonders wichtig, um auch ohne die 
entsprechenden Liturgien tiefer in die 

Stimmung z. B. des Karfreitags, und 
dann der Osterzeit eintauchen zu kön-
nen. 
Täglich sind Menschen gekommen, nicht 
nur aus unserer Gemeinde, mit denen 
sich interessante Gespräche ergeben  
haben. Natürlich in gebührendem  
Sicherheitsabstand!

Sobald die öffentlichen Gottesdienste un-
tersagt waren, das war ab dem 16. März, 
habe ich mich mit meinen Mitbrüdern 

abgesprochen, dass die heiligen Messen 
ohne Gemeinde gefeiert werden dürfen. 
Ich habe täglich alleine zelebriert. 

Am Morgen vor der Öffnung bzw. abends 
nach der Schließung der Kirche, manch-
mal auch tagsüber, aber immer oh-
ne Gemeinde. Und doch konnte ich den  
Segen an die Menschen durch die Kirchen-
mauern hinweg erteilen. Von Gemeinde-
mitgliedern habe ich ihre Anliegen, auch 
ohne Anwesenheit der Personen, in den 
Gottesdienst mit aufgenommen. 

In der Karwoche und an Ostern war der 
Einsatz des liturgischen Dienstes erlaubt: 
Mesner, Kantor, Organist, Lektor. 
Die Karwoche ohne Gemeinde zu feiern, 
war für mich eine sehr schmerzliche und 
hoffentlich einmalige Erfahrung. 
Gleichzeitig war das aber auch eine neue, 

bislang nicht für möglich gehaltene Wirk-
lichkeit für uns als Kirche vor Ort, in Rom 
und in vielen Ländern auf der ganzen 
Welt. 

Die diesjährige Karwoche mit all  
ihren Einschränkungen und Begrenzun-
gen ließ mich Ostern bewusster und in-
tensiver erleben. So einen stillen Karfrei-
tag wie in diesem Jahr, gab es in meinem  
Leben noch nie. Dadurch spürte ich inten-
siver die Nähe Gottes.  Ja, es war auch eine  
segensreiche Zeit, nicht nur schmerzhaft. 

Natürlich hat mir ganz besonders die Nä-
he zu den Menschen sehr gefehlt, auch 
die Begegnung mit den Gemeindemitglie-
dern nach den Gottesdiensten und unse-
re Agapen. Die direkten Gespräche kann 
man nicht mit Telefonanrufen erset-
zen.

Herr Rabl:

Pfarrer Mikus: 

Foto: K. Keidel

Foto: W. Ullmann

Unser Corona-Interview
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Ich besuchte virtuell Gottesdienste mit 
dem ernannten Bischof Bertram Mei-
er. Die in den Medien übertragenen 
Gottesdienste aus der Bischofskapel-
le, die Rosenkranzgebete und die Mai-
andachten mit ihm haben mir sehr gut 
getan. 

Es war eine einmalige Erfahrung. Es 
gab noch nie so eine Situation, dass 
die Menschen im Bistum in einem so 
intensiven Kontakt mit ihrem Bischof 
vor seiner Bischofsweihe standen. Für 
mich war es eine wunderbare Brücke 

zu meinem Chef. Ich habe aber zu die-
ser Zeit auch „Ausflüge“ gemacht; ich 
war virtuell unterwegs und besuchte 
Gottesdienste in München und Köln, 
aber auch in meiner Heimat in Polen 
und mit Papst Franziskus in Rom. 

An manchen Sonntagen habe ich  
sogar einige Gottesdienste mitverfolgt. 
Ich habe selbst keine Predigten gehal-
ten, aber viele gehört. Auch das war  
eine neue Erfahrung. 
In dieser Zeit waren unsere Kirchen 
wie üblich ganztags geöffnet. Zusätz-

lich wurden unsere Hauptportale  
geöffnet. 

Dafür haben sich viele Menschen bei 
mir bedankt. Sie konnten die Kirchen 
besuchen und dort mit Gott sprechen. 

Wir haben auch die vom Bistum ange-
botenen Texte für die Feier von Haus-
gottesdiensten am Schriftenstand aus-
gelegt, die von den Menschen gerne 
mitgenommen wurden.

Haben Sie in den vergangenen Monaten von den digitalen Angeboten des Bistums in Form 
von Gottesdienstübertragungen Gebrauch gemacht oder haben Sie eventuell auch andere 
Formate wie Gebetsgemeinschaften etc. für sich entdeckt?

Mein Mann und ich haben im Fernse-
hen immer den Gottesdienst in der 
Bischofskappelle mit Bertram Mei-

er gefeiert. Dazu kam die Osterker-
ze auf den Tisch und wir haben „fast“ 
wie normal die Messe mitgefeiert. Die 

Stärkung durch die Kommunion hat 
uns sehr gefehlt.

Ich habe versucht, diese Lücke durch 
Radio- PC- und TV-Gottesdienste zu 
füllen. Dies ist mir aber nur bedingt 
gelungen. Meist war es die Übertra-
gung aus der Bischofskapelle oder aus 
St. Ottilien. Für die Wortgottesfeier war 
das auch ganz ok, aber beim zweiten 
Teil, der Eucharistiefeier war es kein 

Ersatz. Hier war es nur dann, und auch 
nur halbwegs, als Ersatz zu sehen, 
wenn ich mit meinem Handy in der  
Kapelle, vor dem Tabernakel, saß und 
mir den Gottesdienst dort anschaute. 
Überraschend positiv habe ich es 
empfunden, wenn ich mir die Gottes-
dienste von St. Ottilien in der Kapel-

le angesehen habe, da ich den liturgi-
schen Dienst dort sehr häufig kannte 
(wir sind regelmäßig in Ottilien) und es 
dadurch doch irgendwie eine „vertrau-
te“ Situation war – der Ort St. Albert, 
die Gemeinschaft aus St. Ottilien. Eine 
interessante Mischung.

Nun, da ich ja wie erwähnt bei  
allen Gottesdiensten in St. Georg mit  
dabei war, brauchte ich keine Alter-
nativlösung. Dennoch hab ich natür-
lich in verschiedene Übertragungen 
reingeschaut, und auch die ein oder  
andere Predigt angehört. Zum TV-Got-

tesdienst unseres jetzigen Bischofs 
Dr. Bertram Meier haben wir als Ein-
ladung sogar unsere Kirchenglocken 
geläutet. Auch die Hausgottesdiens-
te, die am Schriftenstand und im  
Internet zur Verfügung stan-
den,  wurden sehr gut angenom-

men. Für die Gläubigen war das  
sicher ein den Umständen ent-
sprechender würdiger Ersatz. Nur 
darf es keinesfalls zur bequemen  
Dauerlösung werden! 

Frau Ziller:

Herr Rabl:

Pfarrer Mikus: 

Frau Mayer:

Unser Corona-Interview
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Es ist anstrengend. Da ich oft als Ord-
ner fungiere, erlebe ich den Gottes-

dienst nur am Rande. Fühle mich 
außen vor. Sie ist viel zu steif!

Es ist immer noch sehr gewöhnungs-
bedürftig und aus meiner Sicht über-
trieben vorsicht ig. Wenn ich einkaufen 
gehe, muss ich häufig einen Einkaufs-
wagen mitnehmen, den vermutlich 
schon lange keiner mehr gereinigt hat. 

Selbst mit Einweghandschuhen lange 
ich dann mit diesen die Produkte, die 
ich kaufe, an und stelle diese zu Hau-
se auf meinen Küchentisch. Im Restau-
rant hat fast jeder Kellner die Maske 
unterhalb der Nase hängen und wie 

das in der jeweiligen Küche gehand-
habt wird, will ich gar nicht wissen. 
Ich glaube auch nicht, dass der Bauer 
oder der Erntehelfer auf dem Feld eine 
Maske trägt. In der Kirche dürfen 

Wie empfinden Sie die Form der aktuellen stattfindenden 
Gottesdienste in der PG?

Wir haben im Vorfeld natürlich sehr in-
tensiv darüber beraten, wie wir die si-
cher sehr strengen Bedingungen aus 
dem Generalvikariat in unseren Pfarr-
kirchen umsetzen können, um den-
noch ein höchstmögliches Maß an 
Würde den Gläubigen gegenüber, und 
an der Feierlichkeit der Gottesdiens-
te zu wahren. Hinzu kommen noch 

die besonderen Hygienevorschrif-
ten in der Sakristei, im Umgang mit  
liturgischem Gerät, den Hostien, den  
Büchern ...

Ich denke, wir haben da allgemein  
eine vertretbare Lösung gefunden, die 
sich in der Gemeinde inzwischen auch 
recht gut eingespielt hat. Natürlich 

wirkt das auf alle Beteiligten – trotz zwi-
schenzeitlicher Lockerungen – noch 
immer etwas befremdlich, keine Frage!  
Besonders eingeschränkt ist ja leider 
auch der Ministrantendienst.  Ich hoffe 
schon sehr, dass wir nach und nach zu 
alter Normalität – wohl aber mit neuen 
Erkenntnissen – zurückkehren!

Ich bin der bayerischen Staatsregie-
rung und unserem Bischof Bertram 
dafür sehr dankbar, dass wir wieder 
öffentliche Gottesdienste feiern dür-
fen. 

Als ich die erste heilige Messe mit der 
Gemeinde zelebriert habe, war ich 
sehr glücklich. 
Die bis dahin auferlegten Maßnah-
men waren doch sehr schmerzlich.  

Es war eine Last, die wir alle mitgetra-
gen haben. Jede Lockerung ist nun eine  
große Freude. 

Dass wir nun wieder die heilige Kom-
munion mit der Hand austeilen kön-
nen und nicht mehr mit der Zange 
und dass wir im Gottesdienst keine 
Mund-Nasen-Bedeckung tragen müs-
sen, sind große Erleichterungen. 

Wir wissen jetzt, wie kostbar und wie 
wichtig all das ist, was wir vorher hat-
ten, aber nicht immer zu schätzen 
wussten: die menschliche Nähe, auch 
im Gottesdienst, die Gemeinschaft, die 
Möglichkeit, den Friedensgruß mit der 
Hand und nicht nur mit einem Kopfni-
cken weiterzugeben.

Frau Mayer:

Herr Rabl:

Pfarrer Mikus: 

Frau Ziller:

Unser Corona-Interview
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Für mich selber hoffe und erbitte ich 
Gottes Segen  für meinen Dienst im 
Hause des Herrn, in der Gemeinde, 
und an meinen Mitmenschen. 

In der Pfarrei hoffe ich, die Gläubigen 
mögen – nach überstandener Krise – 
wieder vermehrt den Weg in die Got-
tesdienste und Veranstaltungen fin-
den und so Gemeinschaft erfahren. 

Auch unerlässlich für ein aktives Ge-
meindeleben ist die weitere Bereit-
schaft der vielen Ehrenamtlichen.

Mit Blick in die weitere Zukunft wün-
sche ich den Haunstetter Pfarrgemein-
den, vermehrt den Blick über die eige-
ne Kirchturmspitze zu wagen um mehr 
und mehr zusammenzuwachsen. 
Ob die Gesellschaft – das sind wir 

schließlich alle – erkannt hat, dass ste-
tiges Wirtschaftswachstum, persön-
licher Wohlstand und ‚Fun‘ widerer-
warten sehr brüchige Säulen des irdi-
schen Daseins sind? 
Da ist ein gesunder Glaube schon sehr 
hilfreich und weitaus beständiger. 
Man muss halt die Bereitschaft haben 
und auch den Mut, sich darauf einzu-
lassen ...

Welche Hoffnungen und Wünsche haben Sie derzeit für Sie selbst, 
für Ihre Pfarrei oder für die Gesellschaft? 

Weniger Angst! „Fürchtet euch nicht“ 
steht (angeblich) 365 Mal in der Bibel. 
Jedes Jahr sterben Menschen an der 
Grippe – trotz Impfmöglichkeit und 
bestehender Immunität vieler Men-
schen. Das hatte man akzeptiert. Bei 
Corona ist alles anders. Anfangs wur-
de noch mit den raren Beatmungsge-
räten argumentiert. 
Diese waren, meines Wissens, in 
Deutschland nie überlastet. Nun will 
man jegliche Ansteckung vermeiden. 

Ich glaube nicht, dass sich dieses Vi-
rus ausrotten lässt. Wir werden wohl  
lernen müssen, damit zu leben. 
Ich habe den Eindruck, dass wir auf 
den Impfstoff waten, der aber auch 
noch Jahre dauern kann. Im Okto-
ber 2018 hat die Bundeszentrale für  
gesundheitliche Aufklärung in einer 
Befragung festgestellt, dass selbst die 
Befragten Angehörigen der Risikogrup-
pe nur zu 40% gegen Grippe geimpft 
sind. Erwarten wir nun, dass sich 100% 

mit einem neuen Impfstoff behandeln  
lassen? 
Ich hoffe, dass wir dieses neue Virus 
als etwas, mit dem wir leben müs-
sen, akzeptieren lernen. Vorsicht ist 
sinnvoll und nötig, aber die derzeitige  
Situation empfinde ich als übertrie-
ben. Wie viele Unternehmer und auch 
deren Angestellte bangen um ihre 
Existenz? Kinder – und nicht nur diese 
– brauchen Sozialkontakte und nur ein 
kleiner Teil unserer Kommunikation 

Wünsche gibt es viele!!! 
Aber meine Wünsche werden nicht 
deckungsgleich mit den Wünschen 
unserer Mitglieder der Pfarrei sein. Ich 
habe die Befürchtung, dass sich nichts 
bzw. kaum was verändert.
Die Auswirkungen von Corona haben 
sehr viele Ängste geschürt. Ich bin der 
Meinung, dass wir in unserer Pfarrei 
nur schwer in die Normalität zurück-
finden. 
Änderungen, die jetzt gemacht 
werden könnten, werden vor lau-

ter Angst nicht gesehen und/oder 
nicht angegangen. Dazu gehö-
ren: Mehr Mitmenschlichkeit an der  
Kirchentür.

Den Kirchenraum kleiner machen,  
damit die Leute bei normalen Messen 
näher zusammen sitzen.
Wenn der Priester nicht zu den Gläu-
bigen kommt, sollten diese zum Altar 
kommen.
Unsere Pfarrei hat sehr (!!!) viele Ange-
bote. Diese müssen auf ihre Qualität 

hin überprüft werden. Viel heißt nicht, 
dass sie so, wie sie sind, ok sind. Die 
Basis wird nicht oft erreicht.  Ausnah-
me: Gemeindesonntage und Feste.

Vertrauen auf Jesus wurde und wird 
uns in der Hl. Schrift gelehrt. Dieses 
Vertrauen spüre ich nicht viel in unse-
rer Gemeinde. 

Sie ist zu sehr Kopf- und Verstand  
belastet.

Frau Mayer:

Herr Rabl:

Frau Ziller:
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Wir danken Ihnen für Ihre Gedanken!
Elke Baumert und Wolfgang Ullmann

Ich hoffe und wünsche mir und uns, 
unserer Pfarreiengemeinschaft, der 
Kirche in Bayern und weltweit aber 
auch unserer Gesellschaft, dass wir 
diese schmerzhafte Erfahrung der Co-
rona-Zeit nicht bloß negativ sehen. 
Möge bald eine Zeit kommen, wo wir 
wieder Normalität erleben und diese 
neu gestalten. 

Wir können aus der Pandemie-Zeit viel 
lernen. Dass wir bewusster mit uns 
selbst und mit unseren Nächsten um-
gehen, dass wir bestimmte Sachen, 
die wir vor der Corona-Zeit verlernt 
haben, wieder auf das Neue entde-

cken, sowie Freude an einfachen Din-
gen finden. Wir haben früher vieles als 
selbstverständlich genommen und er-
kennen erst jetzt, wie schön und wert-
voll einfache Erlebnisse, wie ein Fahr-
radausflug, eine Wanderung oder ein 
Treffen mit Freunden, sind. 
Dass man Eltern oder Großeltern im 
Altenheim wieder besuchen kann und 
nicht nur durch die Fenster winken 
darf. Ich erhoffe mir auch, dass wir be-
wusster mit der Schöpfung, die ein Ge-
schenk Gottes an uns ist und für die 
wir Verantwortung tragen, umgehen. 
Hoffentlich merken wir auch, dass die 
virtuelle Welt, auch wenn sie ihren fes-

ten Platz in unserem Leben und viele 
positive Seiten hat, die persönlichen 
zwischenmenschlichen Beziehungen 
nicht ersetzen kann.

Und nicht zuletzt hoffe und wünsche 
ich mir und uns allen, dass die Erfah-
rungen der Corona-Zeit uns näher zu 
Gott bringen und uns hilft, unseren 
Platz in der Schöpfungsordnung zu 
finden. Wir sind keine Lebensmacher. 
Gott alleine ist der Herr des Univer-
sums und schenkt das Leben. Wir sind 
aber für dieses Leben verantwortlich.

Pfarrer Mikus: 

Nach der durch Corona bedingten Schließung der Bücherei 
ist diese seit Pfingstsonntag wieder geöffnet. Ein umfang-
reiches Hygiene- und Schutzkonzept gewährt Sicherheit 
für Besucherinnen und Besucher sowie für die Mitarbeite-
rinnen des Büchereiteams. Das Konzept finden Sie auf der 
Homepage der PG, im Büchereischaukasten und auf dem 
Schriftenstand. In der verordneten Schließzeit war das Bü-
chereiteam natürlich nicht untätig. 
Mehr als 50 neue Bücher wurden ausgewählt, bestellt und 
in den Bestand eingearbeitet. Das Hygiene- und Schutz-
konzept wurde mit Hilfe von Herrn Dr. Gossner, dem Haus-
meister Herrn Naumann und dem Mesner Herrn Rabl  
erstellt und umgesetzt. Dafür wurden Tische und Sitzge-
legenheiten ausgeräumt, Regale auf Abstand geschoben, 
Schilder und Bodenmarkierungen angebracht sowie eine 
Schutzwand aus Plexiglas um den Arbeits- und Ausgabe-
platz gebaut. Herzlichen Dank an alle Helfer!
Für unsere kleinen Leser wurden verschiedene Bilder-
bücher angeschafft, die das Thema Corona kindgerecht 
und anschaulich behandeln. Für Erwachsene gibt es viele 
„druckfrische“ Bücher, die beliebte Krimireihen fortsetzen 
und dabei gleichzeitig in beliebte Ferienregionen führen,  

z. B. nach Venedig, an die Algarve oder in die Provence.  
Einige der neuen Bücher haben Frauen- und Familien-
schicksale aus den 20er-Jahren des vorigen Jahrhunderts 
zum Thema. Viele Titel aus den aktuellen Bestsellerlisten 
finden Sie auch bei unseren Neuheiten. 
Für den Urlaub „zu Hause“ wurde eine vielseitige Auswahl 
von Reise- und Wanderführern mit Zielen quasi „vor un-
serer Haustüre“ zusammengestellt. Bitte machen Sie von  
allen Angeboten Gebrauch!

Die Bücherei ist im August jeweils am Sonntag 
von 11.00 bis 12.00 Uhr geöffnet, 
sonst zusätzlich mittwochs von 16.00 bis 18.00 Uhr.
Wir freuen uns auf Sie, auf dich und auf euch!

Ihr, dein und euer Büchereiteam

Bücherei aktuell
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Kath. Pfarrbüro St. Albert
86179 Augsburg
Tiroler Straße 7
Tel. 0821 – 808 75 0
Fax. 0821 – 808 75 22

Kath. Pfarramt St. Georg
Dudenstraße 4
86179 Augsburg
Tel. 0821 – 650 758 0
Fax. 0821 – 650 758-29

Gemeinsame E-Mail: 
pg.haunstetten@bistum-augsburg.de

Internet: 
www.pg-haunstetten.de
Die nächste Pfarrzeitung 
erscheint zum 1. Advent
Öffnungszeiten:

St. Albert St. Georg
Mo geschlossen 15.00  – 19.00 Uhr*
Di 08.30  – 12.00 Uhr* geschlossen
Mi 16.00  – 18.00 Uhr 08.30  – 12.00 Uhr*
Do geschlossen geschlossen
Fr geschlossen 08.30  – 12.00 Uhr
Außerhalb der Bürozeiten können Sie uns auch 
gerne Ihre Anliegen per E-Mail mitteilen.
* = in den Schulferien geschlossen
Notfallseelsorge: Tel.-Nr. auf Anrufbeantworter
Sollten Sie unserer bisher geübten Praxis der 
Veröffentlichung von personenbezogenen Da-
ten in Pfarrzeitung, Kirchenbrett und Internet 
widersprechen wollen, können Sie dies im Pfarr-
büro bekanntgeben.

auch in unseren Pfarrbüros waren die Folgen der Coro-
na-Pandemie zu spüren, und deshalb mussten die Büros 
fast drei Monate für den Publikumsverkehr geschlossen blei-
ben. Erfreulicherweise haben wir seit Montag, 22.06. unsere 
Pfarrbüros für Sie wieder geöffnet. 

Beachten Sie bitte, dass beim Besuch des Pfarrbüros ent-
sprechende Infektionsschutzgrundsätze und Hygieneregeln 
einzuhalten sind, insbesondere die Mund-Nasen-Bede-
ckungspflicht und der Mindestabstand von 1,5 Metern.  
Genaue Informationen finden Sie in dem „Schutz- und Hygie-
nekonzept für das Pfarrbüro“ auf unserer Homepage. 
Die Einhaltung der Hygiene- und Abstandsregeln ist in den 
kleinen Räumen in St. Albert leider nicht umsetzbar. 

Aus diesem Grunde stehen wir Ihnen ausschließlich im 
Pfarrbüro St. Georg an folgenden Tagen zur Verfügung:
montags 	 von 15.00 Uhr bis 19.00 Uhr 
dienstags   	 von 08.30 Uhr bis 12.00 Uhr 
mittwochs 	 von 16.00 Uhr bis 18.00 Uhr 
freitags		 von 08.30 Uhr bis 12.00 Uhr 
 
In den Schulferien wird das Pfarrbüro St. Georg für 
Besucher geöffnet:
mittwochs	 von 16.00 Uhr bis 18.00 Uhr
freitags		 von 08.30 Uhr bis 12.00 Uhr

Diese Öffnungszeiten gelten bis die Corona-Pandemie weite-
re Änderungen - hoffentlich Lockerungen - herbeiführt. 
Um sich selbst und uns zu schützen bitten wir Sie, soweit es 
geht, Ihre Anliegen telefonisch, per E-Mail oder postalisch mit 
uns zu klären und den physischen Besuch im Pfarrbüro auf 
die zwingend erforderlichen Situationen zu beschrän-
ken. Vielen Dank für Ihr Verständnis!

Wir wünschen Ihnen allen eine schöne Sommerzeit. 
Passen Sie auf sich auf und bleiben Sie gesund!

Ihr Pfarrbüroteam Alexandra Huber und Andrea Wirsz

Bergmesse in Planung
Trotz Corona planen wir derzeit, auch in diesem Jahr eine Bergmes-
se zu veranstalten. In Zeiten von Maskenpflicht und Abstandsre-
geln möchten wir aber heuer eine Bergbahn meiden. Wir würden 
also nicht auf einen Berg fahren, sondern die Bergmesse in der  
Nähe der Alpenkette feiern. Das alles ist unter Vorbehalt, da wir die 
weitere Entwicklung bezüglich Corona nicht abschätzen können. 
Weitere Informationen erhalten Sie rechtzeitig.

Liebe Pfarrangehörige,
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Besondere Zeiten

Sie fordern uns heraus.
Sie nehmen uns manches weg, aber wir sollten auch 
nicht übersehen, dass wir anderes dafür erhalten. 
Keiner wird sagen, dass er Krisen liebt, dass er froh 
war, seine Liebsten nicht mehr besuchen zu dürfen. 
Eine Zeit, die von Verzicht geprägt war und ist, aber 
auch eine, in der man Demut üben kann.
Eine Zeit, in der wir langsam wieder zur Normalität  
zurückkehren und sogar wieder Urlaubstage buchen 
und erleben können. 
Besondere Zeiten, die wir alle auf unsere Weise  
erleben ...
Vielleicht erfahren wir in der Entschleunigung, dass 
Gott nicht allzu fern von uns ist.

Und es werden sicher Fragen lauter, warum Gott  
zuschaut, wenn Menschen viel zu früh von dieser Erde 
gehen, wenn andere ihren Job verlieren oder sämtliche 
Zukunftspläne in sich zusammenbrechen sehen.

Auch wenn wir darauf keinen Antworten wissen,  
bauen wir doch auf unseren Glauben, auf einen Gott, 
der alle Menschen liebt – auch wenn wir vieles nicht  
begreifen, ist er da und sorgt für uns. Wir wüssten 
nicht, wie unsere Lage wäre, wenn wir besondere Zei-
ten wie diese ohne Gott erleben müssten. Herr, bitte 
segne uns und diese Zeiten und behüte uns auf unse-
ren Wegen.

Text und Foto: Wolfgang Ullmann 


